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Deutſchland. 


Berlin, 3. Februar. Wir haben nichts davon ver⸗ 
nommen, daß die Bemühungen der dieſſeitigen Regierung, 
die ruſſiſche zun Annahme des Artikels 5 im Sinne Englands 
zu bewegen, einen Erfolg gehabt hatten, glauben vielmehr, 
daß dieſe Bemühungen eingeſtellt find, daß Rußland Ange- 
ſichts von Gegnern, die den Frieden gar nicht mehr erwar⸗ 
ten können, mit ſeinen Zugeſtändniſſen ſehr vorſichtig wird, 
und daß die Stimmung in jenem Lande, das den Entſchluß 
vom 16. Jan. ſchon mit dem höchſten Befremden aufgenom— 
men hat, der Regierung die Pflicht auferlegt, nicht alle ihre 
Eoneeffionen auf einmal aus der Hand zu geben. Wie fern 
fie noch bis vor Kurzem der Friedens-Politik ſtand, mag 
aus dem einzigen Factum erhellen, daß alle ruſſiſchen Zega= 
tionen die Annahme auch nur der öſterreichiſchen Propoſitio⸗ 
nen im Voraus für unmöglich erklärt hatten. Heute hören 
wir von verläßlicher Seite, daß auf allen entſcheidenden Punk⸗ 
ten Symptome hervortreten, welche den Fortgang der Fries 
dens-Verhandluugen einiger Maßen in Frage ſtellen; wenig⸗ 
ſtens fehlt es überall an Bürgſchaften für den Erfolg der 
Conferenz im Ganzen und Großen. Daher die preußiſche 
Regierung auch jetzt noch immer nicht von ihrem bisherigen 
Principe abgehen mag, jede Verbindlichkeit, die aus der Au⸗ 
eignung der Propofitionen hervorgehen könnte, zu vermeiden, 
und lieber auf ihre Theilnahme an einer Conferenz verzich⸗ 
tet, deren Erfolg ihr noch immer nicht geſichert erſcheint. 

5 erlin, 5. Februar. Man vermuthet, daß um den 

verſtorbeuen Fürſten von Warſchau, Grafen Bas- 
ke witſch v. Erivan, da er die Würde eines preußiſchen 
General-Feldmarſchalls bekleidete, die preußiſche Armee eine 
dreitägige Trauer anlegen werde. Derſelbe war auch Chef 
des erſten preußiſchen Infonterke Neglmentg⸗ 
Nach dem Bericht des General-Konſuls in Ham- 
burg läßt ſich der Verkehr zwiſchen dieſer Handelsſtadt und 
Preußen nebſt dem Zollvereine auf jährlich gegen 200 
Millionen Mark Banko abſchätzen. 

— Ein Mitglied des Herrenhauſes hat den Eid 
auf die Verfaſſung nur mit ausdrücklichem Vorbehalte 
ſeines dem Könige als Unterthan geleiſteten Huldigungseides 
und des als Soldat geleiſteten Fahneneides ſchwören zu kön- 
nen erklärt. Der Präſident glaubte, einen dieſen Vorbehalt 
ausſprechenden Zuſatz nicht geſtatten zu können und hat die 
Angelegenheit der Begutachtung der Geſchäfts-Kommiſſion 
unterbreitet. Mit Riſckſicht auf Art. 108 der Verfaſſung 
hat dieſe ſich einſtimmig dahin entſchieden, „daß der von den 
Mitgliedern des Hauſes zu leiſtende Eid auf die Verfaſſung 
nur in der bisher ſtets üblichen Weiſe geleiſtet werden könne, 
und jede Abänderung des wörtlichen, Ausdruckes deſſelben 
durch einen andern Zuſatz als denjenigen, welcher die dem 
religibſen Bekenntniſſe entſprechende Beſtätigungsformel ent⸗ 
hält, unzuläſſig ſei.“ 

Königsberg, 31. Januar. Geh. Rath Profeſſor 
Lobeck wurde in Folge ſeiner am Krönungsfeſte in der 
Univerſitäts⸗Aula gehaltenen Rede, in der Oſtpreuß. Zeitung 
mehrfach auf hämiſche und beleidigende Weiſe angegriffen. 
Dieſer Ehrenmann hat auf die Angriffe ſeiner anonymen, 
hier übrigens bekannten Gegner, welche ihn einen „ſchlechten 
Bürger, vulgären Rationaliſten“ u. a. m. nennen, dadurch 
geantwortet, daß er das Manuſeript ſeiner Rede unaufge⸗ 
fordert dem Curator der Univerſität, Ober-Präſidenten Eich⸗ 
mann, eingereicht hat. Die ganze Angelegenheit hat hier 
eben fo große Indignation gegen die Angreifer als Theil- 


nahme für den Angegriffenen erzeugt, und man iſt auf den 
Ausgang nicht wenig geſpannt. 

Dres den, 29. Jan. Neben den trefflichſten Kunſt⸗ 
und Schulanſtalten beſitzt Dresden ſeit geſtern auch ein Con— 
ſervatorium für Muſik, das, von dem Kammer-Muſikus 
Friedrich Tröſtler begründet und die bedeutendſten Dresdener 
Muſikkräfte zu ſeinen Lehrern zählend, am geſtrigen Abend 
feierlich eingeweiht und eröffnet ward. 

Leipzig, 1. Februar. Heute hat hier durch die 
hieſige Polizei die Verhaftung des bekannten Griechen 
Konftantin Simonides auf Antrag des Polizeidirektors 
Dr. Stieber aus Berlin, der in Begleitung des Profeſſors 
Lepſius hierhergekommen war, ſtattgefunden. Simonides 
hatte für einen von ihm täuſchend angefertigten Palimpſeſt, 
drei Bücher des Uranios über die älteſte Geſchichte Aegyptens 
enthaltend, deſſen Ankauf der König von Preußen auf Ans 
trag der berliner Akademie beſchloſſen hatte, eine von Profeſſor 
Lepſius vorgeſchoſſene Summe von 2000 Thlru. durch Pros 
feſſor Dindorf empfangen, die ſich bei ihm vollſtändig (und 
noch mehr als dieſe) vorfand, ſo daß bei dieſem Vetruge 
Niemand einen Verluſt erlitten hat. 

Aus Thüringen, 1. Februar. Die zwiſchen den 
ſächſiſchen Staaten und Schwarzburg-Rudolſtadt abgeſchloſſene 
Papiergeld-Convention wird in dieſen Tagen wohl überall 
in den betreffenden Staaten zur amtlichen Veröffentlichung 
gelangen. Die näheren Beſtimmuugen derſelben find fol 
gende: 1) Gegenſeitige Zulaſſung des Papiergeldes der ver- 
bündeten Staaten; 2) Ausſchluß alles anderen Papiergeldes 
in Beträgen unter zehn Thalern, mit Ausnahme des preu⸗ 
ßiſchen und ſächſiſchen, ſo wie des Sondershauſen'ſchen, wel— 
ches zugelaſſen werden kann, wie auch anderer Papierſorten 
für einzelne Gebietstheile, wenn es die befondere Lage dieſer 
erheiſcht; 3) gegenfeitige Verpflichtung der betreffenden Staa⸗ 
ten, den gegenwärtigen Betrag ihres Papiergeldes für die 
Dauer dieſer Uebereinkunft nicht zu erhöhen (dieſer Betra 
iſt: in Weimar 600,000 Thlr., Meinigen 600,000 Thlr., 
Altenburg 500,000 Thlr., Coburg 200,000 Thlr., Gotha 
400,000 Thlr., Rudolſtadt 200,000 Thlr.); 4) desgleichen 
das ausgegebene Papiergeld jederzeit in landesüblichen Cou⸗ 
rant⸗Münzen einzulöſen; 5) desgleichen wegen Zulaſſung 
des dieſſeitigen Papiergeldes in anderen Staaten nur gemein⸗ 
ſam zu unterhandeln. Das Verbot des fremden Papiergeldes 
in dieſem thüringiſchen Staaten-Vereine ſoll am 5. März 
d. J. eintreten. Für Reuß jüngere Linie, welches nach Er— 
richtung der Bank zu Gera durch dieſe die Einlöſung ſeines 
Landes-Papiergeldes effeetuiren würde, iſt der Zutritt zu der 
Uebereinkunft für dieſe ſpätere Zeit offen gehalten, doch wird zur 
Zeit das reußiſche Papiergeld prineipial ebenfalls ausgeſchloſſen. 

Aus Kurheſſen, 28. Januar, ſchreibt man den 
„Hamb. Nachrichten“: Wie ich glaubwürdig vernehme, ſtände 
demnächſt eine Aufhebung oder doch weſentliche Modifizi— 
rung der unter dem Vilmarſchen Kirchenregimente erlaſſenen 
Verordnungen zu erwarten; namentlich bezeichnet man als 
ſolche die, welche den Geiſtlichen die Prüfung der Brautleute 
im lutheriſchen Katechismus zur Pflicht macht, und eine an⸗ 
dere, welche denen, die in der Civilehe leben, als angtbliche 
Verächter der Sakramente, das kirchliche Begräbniß verſagt. 

tzehoe, 2. Febr. Ein königliches Reſeript iſt hier 
eingetroffen, welches erklärt, daß die Motion des Grafen 
Reventlow⸗Jersbeck über die Sicherung der Rechte des Her 
zogthums null und nichtig iſt. Jeder hierauf begründete Anz 
trag fol nicht angenommen und der Druck der Verhandlun— 


. 66 


gen nicht geſtattet werden. Ebenſo hat der König ſich gewei⸗ geſtellt werden wird, zu conſigniren. Das Protokoll wi 
gert, den von der Stände⸗Verſammlung beſchloſſenen Anklage⸗ zu dieſem Behufe, der fuer eee aller n an 
ſtand des Miniſters v. Scheel anzunehmen, obſchon diejer binette, offen gelaſſen, welche zu deſſen Genehmigung ſpeziell 
mit 41 gegen 6 Stimmen beſchloſſen worden war. aufgefordert werden. Sollte, was Gott verhüte, und was 
Hamburg, 4. Febr. Mit der Poſt aus Stockholm, bei den friedlichen Geſinnungen des Czaaren nicht zu erwar— 
vom 29. v. M., wird gemeldet, daß der königliche ſchwe⸗ ten ſteht, Rußland die Ratification der von der Pariſer „Con 
diſche Kabinets⸗ Kammerherr Björuſtſerna geftern nach ferenz“ feſtgeſtellten Präliminarien verweigern, fo wird der 
London abgereiſt ſei, um dem Prinzen Albert Namens ſei⸗ „Congreß“ aufgelöſt werden, ohne unter dieſem Titel offiziell 
nes Souverains den Seraphinen-Orden zu überreichen. getagt zu haben. ’ 


Defterreichifche Länder. 


Wien, 2. Februar. Ein Wiener Berichterſtatter des 
„Hamb. Corxeſp.“ meldet als „authentiſch“, daß Graf 
Eſterhazy ermächtigt worden ſei, dem St. Petersburger Ca— 
binet (nach deſſen erſter ablehnender Antwort) zu erklären, 
daß unter den „beſondern Bedingungen“, welche die propo⸗ 
nirenden Mächte in Punkt V. zu ſtellen das Recht ſich vor 
behalten, weder ein Antrag auf Territorialabtretung, noch 
ein Antrag auf Erſatz der Kriegskoſten verſtanden werden 
ſolle. Auch ſei an Rußland die Zuſicherung gegeben wor— 
den, daß die Frage wegen der „Rectification der Grenze an 
der Donau“ auch bei rückhaltloſer Annahme der Propoſitionen 
als noch zur Diseuffion zuläſſig betrachtet werden ſolle. 

— Se. Eminenz der Cardinal Erzbiſchof Othmar Ritter 
von Rauſcher wohnte einer am 31. Januar ſtattgehabten 
Miniſter-Verathung bei, in welcher die Durchführungs-Maß⸗ 
regeln für das Coucordat zur Sprache kamen. } 

— Univerſitäts-Profeſſor Knerr (Rudolf) hat ein Lehr⸗ 


Frankreich. 


Paris, 1. Februar. Der Artikel des, heut'gen Con⸗ 
ſtitutionel über die engliſche Allianz ſcheint die Parole für 
die übrigen Regierungs-Journale zu fein. In einem Ars 
tikel, in welchem die Abend-Patrie die Thronrede der Kö- 
nigin von England beſpricht, überläßt fie ſich ähnlicher Be— 
trachtung, wie der Conſtitutionel, und verſichert mit größter 
Beſtimmtheit, daß England und Frankreich im Kriege wie 
im Frieden zuſammenhalten werden. Die engliſche Thron⸗ 

rede iſt ihr zufolge ſo, wie man ſie in Frankreich und Eng⸗ 
land erwarten mußte. Sie iſt energiſch und friedlich. Sie 
reſervirt dem Kriege alle Mittel zum Handeln und läßt dem 
Frieden alle Hoffnungen, welche die ruſſiſche Annahme her⸗ 
vorgerufen hat. Nach längeren Betrachtungen über die Un⸗ 
auflöslichkeit der engliſchen Allianz läßt ſich die Patrie zum 
Schluſſe über die Haltung Englands und Frankreichs wäh⸗ 
rend der Conferenzen folgender Maßen aus: „Der grüne 
1 5 Ei NEN wird für fie fein, wie das Schlacht⸗ 
buch der Geologie geſchreben, welches wit den Vehauptunz ichen Ausſichhen, die nänlicen Stimmungen uke 
ata bezüglich der Schöpfung contraſtirt. Die-] In, (Funde B n gen. 
gen der Vulgata bezüglich hopfung . Im Grunde genommen iſt es der nämliche Friede, den wir 
ſes Buch war in allen Ober⸗Gymnaſien als Lehrbuch einge⸗ wollen, und dieſes iſt das Wichtige. Daß man Anfangs 
führt. Erzbiſchof Nauſcher hal, auf das Concordat geſtützt, in Paris deſſen Abſchluß für leichter, als die öffentliche 
das Verbot dieſes Lehrbuches durchgeſetzt. 2 Meinung in London gehalten, daß man heute in Frankreich 
7 — Der Artikel der Heſterkeichiſchen Correſpondenz] mehr Vertrauen in die Abſichten Rußlands ſetzt, als unſere 
über die Unterzeichnung des Protocolls lautet vollſtäudig: Nachbarn, dieſes alles ändert nichts an dem End⸗Reſultate. 
„In Folge der allſeitigen Annahme des bereits zur Oeffent⸗[ Wir erſtreben den nämlichen Zweck ohne Eiferſucht, ohne 
lichkeit gelangten öſterreichiſchen Entwurf von riedende | Zwietracht und feſt entſchloſſen, den Krieg mit verdoppelter 
Präliminarien ſind heute Mittags 12 Uhr die Repräſentanten Energie zu verfolgen, wenn wir unſeren Zweck nicht errei⸗ 
Englands, Frankreichs, der hohen Pforte und Rußlands in chen.“ Dieſe Betheuerungen der halboffieiellen Journale 
dem k. k. Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zu⸗ Betreffs der ewigen Dauer der franzöſiſch⸗engliſchen Allianz 
ſammengetreten, um in Gemeinſchaft mit dem Herrn Grafen haben hier einiges Aufſehen erregt, und man fragt ſich viel⸗ 
v. Buol⸗Schauenſtein, als dem Repräſentanten Oeſterreichs, fach, ob engliſches Mißtrauen verſcheucht werden ſoll oder ob 
ein Protocol zu unterzeichnen, durch welches die erwähnten [England gewiſſen Plänen plötzlich und aus Furcht vor einem 
Friedens-Präliminarien bindende Kraft erlangen. In dem faulen Frieden feine Zuftimmung gegeben hat 
eute unterzeichneten Actenſtücke iſt zugleich der zu bewerk⸗ Paris, 2. Februar. Die Conferenzen werden, wie 
feli Abſchluß eines Waffenſtillſtandes grundſätzlich feſt⸗“ die „Indep.“ ſchreibt, definitiv im Miniſterium der Auswär⸗ 
eſtellt und dabei beſtimmt worden, daß die ſpäteſtens inner— tigen Angelegenheiten gehalten werden. Der Kaſſer wird, 
alb dreier Wochen von heute zu Paris zuſammentretenden] wie es heißt, während derſelben und zwar am 24. und 25. 
außerordentlichen Bevollmächtigten der fünf Höfe, nach förm⸗ Februar, Da Bevollmächtigten Europas einen glänzenden 
licher Unterzeichnung der heute paragraphirten Friedens-Präli⸗][ Anblick der franzöſiſchen Streitmacht gewähren und eine 
minarien, den definitiven Friedens⸗Tractat abzuſchließen er⸗ Revue über 140,000 Mann halten. 
mächtigt ſein ſollen. Der deutſchen Dundes⸗Verſammlung — Man ſoll kürzlich in Corſica ein Käſtchen aufge⸗ 
werden die abgeſchloſſenen Friedens ⸗Präliminarien in der funden haben, das eine ſehr große Anzahl von eigenhändigen 
nächſten Donnerſtags-Sitzung von dem k. k. Präſidial⸗Ge⸗ Briefen Napoleons 1. enthält, die er im Jahre 1785, zu der 
ſandten mitgetheilt werden. Es kann keinem Zweifel unter⸗ Zeit, wo er Brienne verließ und in die Militärſchule eintrat, 
liegen, daß die hohe Verſammlung ſich im Namen des deut⸗ an feinen Groß-Onkel, den Archidiakon Lucian, und an feine 
ſchen Bundes mit warmen Inkereſſe dem glücklich erzielten] Mutter ſchrieb und worin er ſich ſtets „Napoleone di Bo- 


Ergebniſſe anſchließen wird.“ naparte“ unterzeichnete. Der Beſitzer dieſer Briefe ſoll nach Pa⸗ 

Aus Wien vom 2. Febr. Abends wird dem Nord ris abgereiſt fein, um der Regierung den Ankauf vorzuſchlagen. 
telegraphirt: „Bei ien, dag des Protokolls verlangte Paris, 3. Febr. Der Graf von Chambord 150 an 
geſtern Fürſt Gortſchakoff, daß Preußen eingeladen werde, alle Legitimiſten und Orleaniften von Bedeutung ein Rund⸗ 


an den Conferenzen Theil zu nehmen. Graf Buol unterſtützte] ſchreiben gerichtet, um ihnen anzukündigen, daß die Fuſion 
dieſe Forderung. Die Geſandten Frankreichs und Englands | der beiden Bourbonen-Linien ein Fait cecompli iſt. Der 
nahmen davon Act ad rekerendum.“ Graf, als Haupt der vereinigten Familie der Bourbous, 
Der bekannte wiener Correſpondent des „Conſtitu- | fordert in dieſem Rundſchreiben alle Royaliſten Frankreichs 
tionnel“ ſchreibt: Sobald die von den „Conferenz-Mitglie-⸗[ auf, dem Beiſpiele der Chefs der beiden Häufer zu folgen, 
dern“ diskutirten und feſtgeſtellten Präliminarien von beiden | und ihrer alten Feindſchaft zu entſagen. Ay 
Seiten angenommen und von den . unterzeich P — Nach Briefen aus Madrid vom 29. in der Pa⸗ 
net fein werden, ſollen fie mit möglichſter Beſchleunigung trie beſtätigt es ſich, daß man in den Nord⸗Provinzen Spa⸗ 
der Natification der kriegführenden Mächte unterbreitet wer⸗ niens eine militäriſche Verſchwörung entdeckt hat, deren Zweck 
den. Wenn Rußland ſie ratifizirt, fo wird die Auswechſelung die Proklamation der Republik war. Dieſe Verſchwöͤrung 
der Ratificationen, durch eben dieſelben Bevollmächtigten, welche hatte in Vittoria ihren Sitz. Eine große Anzahl Unter⸗ 
ſie unterzeichneten, erfolgen. Nach Erfüllung dieſer Forma⸗offiziere der Garuiſon dieſer Stadt, ſo wie der in Burgos 
lität wird ſich die Conferenz in einen Congreß umgeſtalten, und San Sebaſtian liegenden Truppen waren in die Ver⸗ 
um die Entwickelung der Präliminarien zu formuliren und ſchwörung verwickelt, an deren Spitze eine bekannte demo⸗ 
die Stipulationen in einem allgemeinen Traktate oder einem Eratifche Berföntichteit ſtand. Als die Verſchwörung entdeckt 
„Friedens⸗Inſtrumente“, welches unter die Garantie Europa's k wurde, ſollte ſie gerade in Vittoria losbrechen. 
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i Briefen vom 30. Jan. in der Patrie find 
die N wan beim pariſer Congreß fol⸗ 
gende: Frankxeich: Walewski, Bourqueney; England: Glas 
rendon, Cowley; Oeſterreich: Buol, Hübner; Türkei: Ali 
Paſcha, Mehemed Djemil Bey; Piemont: Azeglio; Rus 
land: Orlow, Brunnow. z 


Großbritannien. 


London, 1. Februar. „Mit Bedauern vernehmen 
wir“ — ſchreibt der Morning Advertiſer, — „daß bei einer 


Zuſammenkunft, welche am vorigen Dienſtag zwiſchen Herrn 
Buchanan, dem Geſandten der Vereinigten Staaten, und 
Lord Clarendon Statt fand, ſehr heftige Worte in Betreff 
der central-amerikaniſchen Frage gewechſelt wurden. Wenn 
das, was uns darüber zu Ohren gekommen iſt, ſich wirklich 
in allen einzelnen Punkten ſo verhält, ſo hätte Lord Claren⸗ 
don ſich bei dieſer Gelegenheit nicht ganz ſo benommen, wie 
es ſeine Stellung in der Geſellſchaft und der hohe Poſten, 
welchen er im Staatsdienſte bekleidet, erheiſchen.“ 


Kriegsſchauplatz. 

Die Grenzboten bringen folgende Enthüllung über einen 
Verſuch Rußlands, das engliſch-franzöſiſche Bündniß zu lö⸗ 
ſen: „Schon früher wurden rein private Freundlichkeiten 
wiſchen Mitgliedern der kaiſerlich ruſſiſchen Familie und der 
Prinzeſſin Mathilde, früheren Fürſten Demidoff, ausgetauſcht; 
im September begann man, eine politiſche Verbindung au⸗ 
zuknüpfen, und es war einer der deutſchen Mittelſtaaten, der 
es übernahm, einen Separatfrieden zwiſchen Rußland und 
Frankreich zu Stande zu bringen. Es wurden von Rußland 
in Betreff der orientaliſchen Frage die Coneeſſionen gemacht, 
welche ſpäter in dem Cireular vom 22. Dec, niedergelegt find, 
außerdem aber Frankreich noch ſpecielle Vortheile in Ausſicht 
geſtellt. Frankreich widerſtand indeß dieſen Verſuchen. Ging 
der Kaiſer Napoleon auf den Plan eines Separatfriedens mit 
Rußland ein, ſo war damit dem franzöſiſchen Ehrgeize das 
weiteſte Feld geöffnet; ein ſolcher Friede führte unmittelbar 
zu einer Allianz der beiden kriegeriſchſten und offenſivſten Groß- 
mächte, weite Länderſtreckeu wurden der Preis und die Beute 
dieſes Bündniſſes; aber auf der anderen Seite enthielt dieſer 
Separatfriede einen Bruch der feierlich gegen England über— 
nommenen Verpflichtungen und warf den Neffen auf die ver 
hängnißvolle Bahn des Oheims. Der Kaiſer Napoleon lehnte 
die ihm gemachten Eröffnungen ab und theilte den ruſſiſchen 
Verſuch nach Wien und London mit. Rußland hatte ſich 
ſelbſt eine Grube gegraben. Denn als man in Wien die 
Nachricht von der Gefahr erhielt, in der man geſchwebt hatte, 
der Gefahr, einem zweiten Erfurt, einem zweiten 1809 ent⸗ 
gegenzugehen, entſchloß man ſich raſch und entwarf jene Vor⸗ 
ſchläge, die in ihrer in Paris und London verſchärften Ge⸗ 
ſtalt jetzt von Rußland angenommen worden find. Statt 
Frankreich zu gewinnen, hatte Rußland nur Oeſterreich feſter 
an Frankreich geknüpft. Rußland merkte, was vorging, und 
ſuchte ſich Oeſterreich zu nähern. Mit den Worten: „„Nun, 
mein lieber Graf, ich bringe Ihnen den Frieden““, trat 
Fürſt Gortſchakoff in das Zimmer des Grafen Buol. Er 
brachte die Vorſchläge, welche ſchon in Paris geweſen waren 
und welche ſpäter das Gewand des Circulars vom 22. Dee. 
erhielten. Er mußte aber als Antwort hören, daß jede ruſ— 
ſiſche Propoſition zu ſpät komme, weil Oeſterreich ſchon ſelbſt 
Propoſitionen Das L. und ſie Frankreich und England vor⸗ 
gelegt habe. Das Weitere iſt bekannt.“ 


Vermiſchtes. 


Das ſogenannte „Dresdner ſchwarze Buch,“ 
von dem ſeit einiger Zeit in den Blättern die Rede iſt, verdient 
den Unwillen nicht, den es hie und da erregt zu haben ſcheint. 
Will man dieſen „Anzeiger für die politiſche Polizei auf die Zeit 
vom 1. Jänner 1848 bis zur Gegenwart,“ wie er ſich nennt, 
nicht geradezu für den ſchlechten Spaß eines Speeulanten anz 
ſehen, ſo iſt es die ungeſchickteſte und lächerlichſte Compilation 
in dieſem Genre, die jemals das Licht erblickt hat. Der Heraus: 
geber, der ſich ...er nennt und von einem „talentvollen Polizei⸗ 
beamten Baierns“ den erſten Impuls und die ſchätzenswertheſten 
Materialien geliefert erhalten haben will, findet den bekannten 
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Pelizeianzeiger für politicovigitatoriſche. Zwecke 
ungenügend, ſchreibt ihn aus und cempfetirt ihn mit all den ibm 
irgend wie bekannt gewordenen Namen, an die ſich möglicherweiſe 
ein Denunciatiönchen heften konnte. Dabei genirt es ihn keines- 
wegs, auch eine Anzahl Tödter nech nachträglich zu ſignalemen⸗ 
tiren und Conſetvative vom allerreinſten Waſſer. Ein Name 
reicht hin, alle Träger deſſelben der Verdächtigung würdig zu 
machen. So hat er unter den Theilnehmern an der Reutlinger 
Velkeverſammlung im Mai 1849 neben den Fickler, Hoff ze. 
auch einen Küveck geleſen, was nun natürlich kein anderer ſein 
kann, als der verſt. Frhr. v. Kübeck in Wien. Mit Hülfe dieſer 
Ungenirtheit und mit Hinzufügung von einer ziemlichen Anzahl 
franzöſiſcher Perſönlichkeiten (Thiers, Q. Barrot, Lamericiere, 
Cavaignae, Bedeau, „Literat“ Beranger ıc.) wird die Liſte An⸗ 
rüchiger und Gefährlicher auf circa 6000 gebracht — eine ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr geringe Zahl, da nach den Geſichtspunkten 
des Compilaters eigentlich Jedermann verdächtig ſein muß. 
Um den Unſinn wenigſtens einigermaßen genießbar zu machen, 
werden die 6000 unter drei Rubriken vertheilt. Abſchnitt J. res 
produeirt einfach die im Eberhard'ſchen Anzeiger bereits aufge— 
führten ſteckbrieflich Verfelgten; Abſchnitt II. enthält die „einer 
ſtrengeren Bewachung bedürftigen, greßentheils gefährlichen Sub— 
jecte;“ Abſchnitt III. die kleinere Anzahl derer, auf welche der 
Verfaſſer „nur aufmerkſam machen zu müſſen“ glaubt, dazu als 
Anhang das Verzeichniß der Männer, welche am 28. Juni 1849 
das Programm ven Gotha unterzeichneten und „deren Parthei 
weit ſtärker iſt, als es vielleicht gedacht wird.“ 


Bekanntlich hat Karl Andree die Korkſchneiderei, 
welche im Oldenburgiſchen einen ungemein wohlthätigen Einfluß 
übt, als einen Etwerbszweig für das Voigtland und Erzgebirge 
empfohlen. Die darauf hin nicht nur im Königreich Sachſen, 
ſondern auch ancerwärtd gegründeten Kerkſchneidereien erfreuen 
ſich der beſten Fortſchritte und gewähren vielen Menſchen eine 
lohnende Beſchäftigung. Auch im eiſenacher Oberlande, jenem 
Rhonediſtriet des Großherzogthums Sachſen-Weimar, wo die Er⸗ 
werbs⸗Verhältniſſe ſehr precär find und der Nothſtand die Regel 
bildet, iſt in Dermbach vom Banquier Severus Ziegler in Eiſe— 
nach vor Kurzem die Korkinduſtrie eingeführt worden, von der 
man bei dem Unternehmungs-Geiſte des Gründers, getragen 
durch Anerkennung und Ermuthigung von oben, die größtmöglichſte 
Ausdehnung, zu welcher die Mittel hinreichend da ſind, hoffen 
darf. Die Korkſchneide-Maſchinen, deren Erfindung ſchon an 
15 Jahre alt und auch in Bremen und Delmenherſt geprüft 
werden iſt, ſind als entſchieden unbrauchbar befunden und be— 
ſeitigt worden, weil der Kork unberechenbar porös iſt und die 
Maſchine, wenn ſie auch die Pfrepfen jeder gewünſchten Form 
und Größe mit großer Genauigkeit und Schnelligkeit herauswirft, 
doch in Betreff der Auswahl mit der Leiſtung der menſchlichen 
Hand unmöglich ceneurriren kann. Dies iſt ein großer Vortheil 
bei der Korkſchneiderei, der eben fo wenig zu überſehen iſt, als 
der, daß der Abfall nicht ohne Werth, vielmehr zu vielen anderen 
nützlichen Gegenſtänden benutzt werden kann. 


Zu Nyborg fand am Neujahrs-Abende die Feier der 
Eröffnung des Gaswerkes ſtatt. Der Stadtvogt, die Commun— 
vorſteher und viele Zuſchauer hatten ſich im Garten des Comman⸗ 
danten bei dieſer Feier verſammelt und die Anſtalt wurde dem 
Betriebs-Director, Hrn. Hoeſt, einem Engländer, übergeben. 
Man erzählt ſich, daß die Anſtalt in Gefahr geweſen iſt, in die 
Luft geſprengt zu werden, wie einſt das große engliſche Parla⸗ 
ment. Ein engliſcher Maurer war nämlich von Herrn Hoeſt bes 
leidigt worden und hatte demſelben Rache geſchworen. Er mauerte 
daher ganz im Stillen die Röhren und Luftlöcher zu, damit das 
in den Oefen entwickelte Gas das ganze Werk und Gebäude 
ſprengen ſolle. Er hatte jedech einen jungen Bekannten, wahre 
ſcheinlich, um ihn zu retten, von feinem Plane in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, und dieſer meldete dem Baumeiſter die Gefahr. Der rach⸗ 
ſuchtige Britte folk ſcharf verhört und darauf nach England ges 
ſandt worden ſein. 


Auf der South Weſtern-Bahn in England hat man jetzt 
folgendes Communications-Mittel zwiſchen dem Zugführer und 
dem Maſchiniſten in Anwendung gebracht: Eine Gutta-Percha⸗ 
Rohre, die ſich nach der Länge des Zuges vergrößern läßt, geht - 
vom letzten Wagen bis zum erſten; fie iſt an beiden Enden mit 
einer Luftpumpe verſehen, durch welche man einen gellenden Pfiff 
herverbringen kann. Ein Pfiff ſagt: „Aufgepaßt!“, zwei Pfiffe: 
„Vorſicht!“ und drei: „Gefabr!“ 
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Der engliſche Giftmiſcher William Palmer, der jetzt 
unter Anklage ſteht, iſt 35 Jahr alt, ſtudirte bei einem Chemiker 
in Liverpool Chemie, dann Mediein und wurde praktiſcher Arzt 
in Rugeley, einem wohlhabenden Flecken in Staffordſhire. Als 
Mann von angenehmen Aeußerem machte er viel Glück bei dem 
ſchönen Geſchlechte in dortiger Gegend. Seine illegitimen Kinder 
ſtarben alle bald nach der Geburt, und auch vier ſeiner ehelichen 
Kinder hatten daſſelbe Schickſal; nur eines lebt noch und iſt 
Erbe ſeines mütterlichen Vermögens. Palmer hatte die natür— 
liche Tochter des Overſten Brooks geheirathet, der ermordet wurde, 
ohne daß es gelang, den Thäter jemals zu entdecken. Des 
Overſten Geliebte erbte deſſen Vermögen, während die Tochter 
nur den Nießbrauch davon hatte. Palmer beſchäftigte ſich jedoch 
mehr mit ſeiner Chemie, als mit feiner Frau. Seinem Lieblings 
Pferde gab er fogar den Namen Strychnin. Pferde und 
Pferderennen waren feine noble Paſſion, Schulden deren Felge, 
Palmer verſicherte „ſeine theure Anna“ zu 1300 Pf. St. Am 
24. Januar 1854 kam Frau Palmer mit einem Kinde nieder, 
das nur zwei Tage lebte. Einige Monate ſpäter drang ein Herr 
Bladen, der ihm 400 Pf. St. auf dem Turf geliehen, auf 
Zahlung. Palmer lud ihn ein, bei ihm zu übernachten. Nachts 
wurde Bladen krank, der alte Doctor Bainford wurde gerufen. 
Eine Stunde ſpäter war Bladen tet. Im Scptember 1854 
hatte ſich Frau Palmer eine Erkältung zugezegen; ſie mußte et⸗ 
was einnehmen, ſollte die Cholorine haben und ſtarb am 29. 
September. Jetzt verſicherte Palmer ſeinen Bruder Walter, der 
dem Gin ergeben war. William Palmer ließ ihm fe viele Spi⸗ 
rituoſen geben, als der Säufer nur verſchlingen konnte. Am 
14. Auguſt 1855 hatte Walter ſich bei dem Pferderennen in 
Wolverhampton ſtark benebelt; in der Nacht wurde ihm ſchlecht, 
ſein Bruder wurde gerufen und gab ihm etwas ein. Bald darauf 
war er todt. Dr. Bainferd ſtellte einen Schein aus, derſelbe 
ſei eines natürlichen Todes geſtorben; dech die 350,000 Fr. 
wurden beanſtandet. Jetzt wollte Palmer einen Herrn Date, 
ſeinen Freund, verſichern, doch der Agent der Geſellſchaft wies 
den Antrag zurück. Ein anderer Freund, Cook, mit dem Palmer 
ein Wettrennen beſuchte, gewann 700 Pf. St.; Abends wurde 
er krank, bald darauf war er todt. Es kam zu einer Unters 
ſuchung, Palmer wurde verhaftet. Die Leichen ſeiner Frau und 
feines Bruders wurden ausgegraben. Die Unterſuchung hat er⸗ 
geben, daß Cook mit Strychnin, Frau Palmer mit Antimonium 
und Walter Palmer mit Blauſäure umgebracht werden ſind. 
Dies die Hauptpunkte der Anklage. Die Gerichts-Verhandlungen 
werden das Weitere ergeben. 


Der Verein für Hühnerzucht in Dresden iſt in ſei⸗ 
nem praktiſchen Beſtreben ſe vielſeitig anerkannt worden, daß 
derſelbe mit beinahe hundert Mitgliedern feine Thätigkeit begonnen 
hat und gegenwärlig noch neue Mitglieder, Herren und Damen, 
faſt täglich hinzutreten. Das Diplom des Vereins iſt ein höoͤchſt 
gelungenes, wirklich ausgezeichnetes Genrebild, durch ein treues 
Mitglied des Vereins, Herrn Landſchaftsmaler Haſſe, mit ebenſo 
viel Sachkenntniß und Geſchmack, als mit Liebe für die gute 
Sache und im Bewußtſein des wahren Naturlebens gefertigt. 
Das große Blatt ſtellt das ganze Leben der Hühner- und Haus— 
vögel in geiſtvoller Gruppirung dan und wir hören, daß viele 
Mitglieder daſſelbe als eine Zierde ihrer Zimmer benutzen. 


Am 12. Januar verſpürte man zu Liſſaben zwei hef⸗ 
tige Erdſtöße. Das Erdbeben war am fühlbarſten auf dem 
Handelsplatze, der auch im Jahre 1755 am meiſten durch 
daſſelbe litt. 


Im Jahre 1855 ſind 383 Candidaten zur dritten juri⸗ 
ſtiſchen Prüfung in Berlin zugelaſſen worden z aus dem Jahre 
1854 war noch ein Beltand von 196 Candidaten verhanden, 
fo daß im Ganzen 579 von der Immediat-Juſtiz⸗Examinatiens⸗ 
Commiſſion zu prüfen waren. Davon ſind 360 zur Prüfung 
gelangt, 16 ſind theils geſtorben, theils zurückgewieſen, die übri⸗ 
gen 203 ſind als Beſtand verblieben. Von den 360 examinirten 
Candidaten haben 198 die Prüfung beſtanden und find zu Aſſeſſo⸗ 
ren befördert, die übrigen 162 ſind durchgefallen. 


Man vernimmt, daß der ſogenannte Prinz von Armenien 
kürzlich unter polizeilicher Eskorte von Berlin nach Brüſ⸗ 
ſel abgegangen iſt, wo er bekanntlich eine in contumaciam ges 
gen ihn erkannte fünfjährige corteetionelle Strafhaft zu büßen hat. 


In der Provinz Preußen hat ſich ein Unglücksfall ereignet, 
welcher in den weiteſten Kreiſen zur größten Vorſicht mahnt. 
Der Landrath S. in D., welcher bei der Unterſuchung eines 
muthmaßlich mit dem Retz behafteten Pferdes dieſen äußerſt ge⸗ 
fährlichen Infectiensſtoff in feinen Körper übertrug, iſt an die⸗ 
fen ſchrecklichen Uebel erkrankt und fieht einem qualvellen Ende 
entgegen. 

Er 955 16. v. um 8 —— früh hat ſich in dem Gabriela⸗ 
Steinkehlen-Schachtt des Grafen Zieretin z i iſtädte 
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. i x zugetragen, indem 
eine Gasentzündung und Expledirung den tbeilweiſen Einſturz 
des Schachtes herbeiführte, wedurch 28 Bergleute verunglückten. — 
Von den Verunglückten wurden noch an demſelben Tage ſechs 
todt und elf ſchwer verwundet zu Tage gebracht, während exit, 
nach Durchgrabung der eingeſtürzten Decke der Grubenſtrecke und 
nach Wegſchaffung der Erdmaſſen, am 17. die übrigen 10 Leiche 
name zu Tage gefördert werden konnten. Einer wurde noch ver⸗ 
mißt, ſo daß im Ganzen 17 Perſonen (hierunter 9 Famikienvä⸗ 
ter) getödtet und 11 durch Verbrennung theils mehr theils min⸗ 
der beſchätigt find. — Bles drei der zuletzt eingefahrenen Berg? 
arbeiter find ohne Verletzung davongekommen. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung dieſes Unglücks iſt bis jetzt nichts Genaues bekannt, da 
noch nicht ermittelt werden konnte, ob irgend ein Verſchulden oder 
eine Unverſichtigkeit vorliegt. — Nach Angabe des Betriebsper⸗ 
ſonals waren die einfahrenden 31 Bergleute mit 17 Sicherheits⸗ 
lampen verſehen und bei Befahrung der Grube nicht die geringſte 
Gefahr vorhanden, ſe daß — wie die unverſehrten Bergknappen 
ausſagen — die Expleſion nur entweder durch Zerſchlagen oder 
durch Oeffnen einer Sicherheitslampe, wodurch ſich die Gaſe ents 
zündeten, erfolgt ſein kann. 


Liszt war während ſeines Aufenthaltes in Wien der 
Gegenſtand freundlicher Aufmerkſamkeit. Die Morgenpoſt ſchreibt 
hierüber: „Täglich fand er das Zimmer in der „„Kaiſerin Eli— 
ſabeth““, das er bewohnte, ven unbekannter Hand mit friſchen 
Blumen geſchmückt. Als Erkenntlichkeit für feine Mühe bei der 
Leitung der Mozart-Feier erhielt Liszt vom Gemeinderathe einen 
prachtvollen, nach der Zeichnung des Profeſſors Rosners gear⸗ 
beiteten Tactirſtock aus Ebenbelz mit reicher Gold- und Silber 
Einfaſſung in getriebener Arbeit. Am Knepfe, der mit den 
Emblemen der Muſik geſchmückt iſt, befindet ſich das Wappen 
der Stadt Wien mit der Umſchrift: „„Die Stadt Wien dem Dir 
rigenten der Mezart-Feier, Franz Liszt. Am 27. Jänner 1856." 
Außerdem erhielt Liszt drei zu Ehren des 100jährigen Geburtss 
tags von Mozart geprägte Medaillen, die eine aus Gold, die 
andere aus Silber und die dritte aus Bronze; ferner ward Liszt 
mit einer werthvollen ſilbernen Kanne überraſcht, deren Geber 
ihm noch heute unbekannt geblieben iſt. 

Die Neue Züricher Zig. ſchreibt: „Als ein Curioſum darf 
gemeldet werden, daß die Räber'ſche Buchhandlung in Luzern 
ſich öffentlich dagegen verwahrt, als verkaufe fie Göthe's 
Werke. O du überfromme Buchhandlung!“ 


Ven der Ausbreitung der Praxis des in Berlin kürzlich 
verſtorbenen Geheimen Ober-Medieinalrathes Dr. Barez mag 
der Umſtand zeugen, daß ſich ſeine Jahreseinnahme auf mehr 
als 24,000 Thlr. belief. 


Ein auf dem Lande wohnhafter Kavalier kaufte dieſer 
Tage in einer Weinhandlung ein Fäßchen Wein. Er erhielt 
bald nach der Beſtellung ein Fäßchen, theilweiſe mit reinem Bruns 
nenwaſſer gefüllt, zugeſchickt. Muthmaßlich hat der Weinhändler 
vergeſſen, den nöthigen Wein beizuthun. 


Die preußiſche Regierung ſtiftet zu den ſchon beſtehenden 
zwei noch eine dritte höhere landwirthſchaftliche Lehr-Anſtalt in 
Waldau bei Königsberg, deren Einrichtung 124,435 Thaler 
foften wird. Sie kann jedoch erſt mit Ende dieſes Jahres ers 
offnet werden. 

Betr 

Elbing, 1. Februar. Die Bewohner der Neuſtadt 
harrten heute vergeblich auf das Ertönen der Betglocke. Diebe 
waren während der letzten Nacht in den Glockenthurm der neu— 
ſtädtiſchen Pfarrkirche eingebrochen und hatten den 1 Centner 
ſchweren Klöpfel der Betglocke geſtohlen. 


Hierzu „Görliger Nachrichten.“ 


